
Dossier: Rockszene Luxemburg

Durant toute sa courte histoire, le rock au Luxem-
bourg a été porté, chéri et développé par quelques
passionnés irréductibles, qui s'en occupent avec
beaucoup d'engagement durant leur temps de
loisirs, organisant des concours - genre "Looking
for the best", véritable vivier de jeunes talents, des
festivals - genre le Jugendhaus de Kopstal -, ou de
simples concerts - comme le "Niklosèck" et ses
jeunes héritiers Café Oktav à Echternach ou
"L'Eléphant blanc", rue de la semois, pour n'en
citer que quelques-uns.

Or, la nécessité d'une infrastructure nationale
semble de plus en plus évidente et limitées sont les
possibilités d'une tente multicolore et éphémère,
qui permet pourtant déjà aux quelques engagés et
actifs comme Blue Screw ou Nazz Nazz de jouer
devant un public moins confidentiel. Voire même,
pour les premiers, en avant-partie d'un groupe
comme les français Les Rita Mitsouko. Là encore,
l'échange ne se fera certainement pas attendre.

Si les festivals de musique classique comme celui
de Wiltz et d'Echternach font la fierté des autorités
officiellement culturelles du Grand-Duché, le rock
semble toujours rester l'enfant mal aimé. La
preuve: l'asbl "Luxembourg `95" avait presque
oublié de prévoir de la place et de l'argent pour
cette musique "de jeunes" (comme le veut la
légende tenace). Ce n'est qu'avec trois mois de
retard qu'un semblant de programme a été présenté
au public, avec, en son centre, quelques concerts
de groupes de taille et d'importance moyennes
mais correctes.

Pourtant, trop d'organisation, trop de structures
nuiraient certainement aussi au rock, son essence-
même étant la subversion. Son objectif aussi, celui
de dénoncer les malaises de la société luxembour-
geoise.

Le malaise inhérent au rock luxembourgeois, c'est
justement l'amateurisme, qui, selon les dires des
gens du milieu, le dévore de l'intérieur.

Et revoilà le problème de la taille du pays, qui,
forcément, engendre des questions de fond comme,
pour ceux qui veulent faire passer un message,
celle du choix de la langue. Le luxembourgeois
n'est que peu utilisé, ne serait-ce qu'en raison de la
pauvreté de son vocabulaire et sa de sonorité peu
appropriée. Mais aussi parce qu'alors le saut tant
rêvé des frontières - dans la région Saar-Lor-Lux
par exemple - semble s'éloigner définitivement.

Le charisme des stars rock, qui, qu'on le veuille ou
non, fait partie de la mythologie de cet univers au
plan international, n'est pas vraiment monnaie
courante au Luxembourg non plus. Quelques
groupes ou chanteurs ont bien leurs groupies
attitrées, mais les vraies stars capricieuses qui
engendrent des hystéries de masse à chaque appari-
tion en public son plutôt rares. Un John Rech,
héros propre sur lui d'un groupe (T42) non moins
sage n'a rien d'un oiseau de paradis. L'une des
seules vraies stars "rock", avec tous les clichés et
phénomènes qui tournent autour, serait peut-être le
chanteur du groupe-culte Nazz Nazz, k caméléon
Thierry van Werveke.	 jasée hansen

Lëtzebuerger Rock op RTL

Mëttwochs, 19.30 - 20.45 h: De Rock-ABC

Samschdes, 17.45 - 18.30 h: Lux-Parad

Mam Gilbert Bertolo a Bas Schagen

Musikalische Kartographie
"I know, you know, we know, she knows, they
know(...) Who knows, I do, do you?(..) what is the
truth(...).
(...)what is my life? take it, thrill me, kill me, fill me,
make it, what is the thruth? fake it.(..). what is the
truth? fool me. (...) what is a lie? tell me. - I know
nothing, you don't know - don't get me wrong! don't
get me!"(Clawfinger, 1993)

"do you know what it's like to struggle? have you
ever had to struggle? bored with the mundane? they
label me insane (but I think I'm more normal than
most)." (Tricky, 1995)

"Hautzudaags as Ballet méi subversiv wéi Rock"
(Steve vun der A95 asbl)

Rock-Randzonengedanken

Allein der Begriff Rockmusik beinhaltet verschie-
dene Auffassungen über Rock. Die Autoren dieses
Rockdossiers werden sicherlich auf Unterschiede
hinweisen.

Rock kann als eine Gattung innerhalb der (westli-
chen) populären Musik der letzten 40 Jahre verstan-
den werden, wobei sich mehrere Arten von Rock
unterscheiden lassen: klassischer Blues-Rock, 70er
Rock, Hardrock, Heavy Metal, Punkrock, Hardco-
re, Sub-pop, Grungerock, britischer Indie-Rock
(Musikgruppen, die bewußt große, bekannte Plat-
tenfirmen ablehnen und ihre Musik auf unabhängi-
gen, independent, Platten-"labels" vermarkten) und
Cross-over a Is allumfassender Trend der 90er Jah-
re.
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Dossier: Rockszene Luxemburg

Rock global mit Pop Musik, "popular music',
g] eichzustellen, verwischt erstens die Schattierun-
gen und übergeht
Popmusik, nämlich Hip-hop, Trip-hop (Massive At-
tack, Tricky, Portishead, zig unbekanntere), Funk
und Soul Versionen (wie ist Arrested Development

Mi-
schung	 R	 06 Hip-hop, Reggae, 9uok
Soul)... Die Begriffe Rock, Rockkultur, Rockbewe-
gung bleiben jedoch insofern theoretisch als im
wirklichen Geschehen keine Einheit vorzufinden
ist, ganz im Gegenteil. Wie bei den Musikern so
auch bei den Konsumenten bilden sich unterschied-
liche soziale Gruppierungen heraus, deren (un)kriti-
sche Lebensweise und Geschmack auseinanderstre-
ken.

Ähnlich geflichert wie die Musik ist das gesamte
Rock-Geschehen. In Luxembu dauert es länger
bis die Musikszene und das Publikuni verfallene,
vakuumverpackte Ideen in Frage stellen. Wieder-
bolt wird als das Kriterium vorgebracht, es dürfte
nur "pure", d.h. handgemachte Töne im Rock ge-
ben.ben. Doch Geräusche, die nicht pur sind, werden
immer dabei sein, oh sie korrekt übertüncht wer-
dxondoroich|. M i t dimc,E,koun/oixkoo,oucon
u n d interpretieren in diesem Jahrhundert im allge-
o,xiocn die Musiker, sowohl in der zeitgenössi-
schen Musik wie auch in der populären Musik.

In Luxemburg äußert sich die Rockbewegung fast
ausschließlich in Musik und nur gelegentlich in
Vorlesungen oder "Interferenzen" von Baurano bei
8nrdmoKnnzomcn. Die "Streitschrift" Disagree-
ment, die ähnliche selbstgemachte Blätter überlebt
hat, bietet einen sozial- und musikkritischen Hinter-
êmnd[ÜrBoo]cn/rumd Punkrock-Anhänger.

Die jüngere Szene richtet sich nach herköinmli-
chcnGomra`vixBo,dm,kodx,Pnnkn`ck`"uouo-
/r"RiokmnêrokommcohoiLuxrmhvrge,8owdv
fast nicht vor. Im Gegenteil, Neues wird zuallererst
mißtrauisch abgelehnt. Das Erneuernde ist dem

Rock pur nach mehreren Jahrzehnten abhanden ge-
kommen und zei
werden in neuen Kreisen mit neuen Bedeutungen
investiert. Entgegen dem M \b der s
DooioQxxobräok1boitbnnmuùeo strikte Regeln in ge-
wissen TcilcndorRockku|mrvnr.

Steve, von der A95 asbl, vertritt einen kritischen
Standpunkt zur Luxembu Musikszene. "Fir
mco6 get o t kxngRookszen6cizuL8zehu
well et méi oder wéineger eng Riesenindustrie as,
wou d'Leit aus enger Industrie 10 Industrien ge-
meet hun an dann iwer 20J"crymbeicnoo.déilu'
dustrien lieweg ze erhalen. Am Fong kennt do
uciocb1Fresobcm no.(...) (R	 Musek soll e Lio'
*rusAeûUnin'Muoékcr'JéiJvoncbcLiuwxux|u[
on eng Lix=xooxatc||ung Stecker xcbncivvcu." Das
Ausdrucksmittel Musik ist eine internationale Spra-
che, doch in Luxemburg hören viele bloß den musi-
kalischen Klang, nicht aber auf das ausschlagge-
bende Lebensgefühl. Nach der Formel, gewisse
Musikkiiingc hervorbringen, Virtuositht und schnel-
leGihnnouolooxlvbeciodmckowdurGI[ck|Qrdav
Publikum. "Rock"vvordx in allen dagewesenen
Versionen nachgedruckt ohne enieuernden Beitrag
oder eine spezifisch "luxemburgische" Not

Musikalische Kartographie
der (Rock)Ausgeh-Szene in
Luxemburg

"i've^lwvys done what you wanted ne to do and
/'m always said what you wanted w,/^ say" '"what

if wrong was right and if black was white '^ me"

(7/ Black Was N'6ilc", Blue Screw, Lux)

Die Rockszcncn treffen sich in der Öffntlichkcit
vor allem in cafés und im zukünftigen 2ac6orRc'
giono|-Ku|UuozNmmdxrKn|m6ahrik(oiohoAui'
kel S.XX). So wie die Schwerindustrie und der
Bankenkommerz konzentriert sich das Rockange-

Un ter der Erde

Vor wenigen Wochen eröffnete 'Mesa-Ver-
de"|nhaberLuasE isenzweiHauenebensai'
nemVegetader'Reetaurentinde,Hei|ig'
Geist-Gaaoe, mitten in der Altstadt Luxem-
burgs, eine neue Kneipe: Gubtæ,,amaa, auf
drei Ebenen, mit einem Mini-Konzertraum
und Tanzfläche auf 8x6 Metern im histori-
onhrnKe|leqgesohoD,VomdenkmalschÜtze'
rischen Standpunkt her ist zwa sicher zu be-
ansuanden, daß im Erdgeschoß und im er-
oton Stock die historische Bausubstanz arg
in Mitleidenschaft gezogen wurde - immerhin
blieben die Fassade, der verwölbte Keller
und das enge Treppenhaus erhalten -, doch
von der Animation her dürfte sich das Lokal,
das in den Beiägen von Jasée Hansen und
Nathalie de Goede noch nicht berücksichtigt
werden konnte, bald zum Feinsten entwik-
ke|n. das es in Luxemburg gibt. Zudem nor'

gen die mittelalterlichen Kellermauern dafür,
daß d ie Konzerte von k ei nen Fremdgeräu-
schen gestört werden und daß die Nachbar-
schaft keinen Grund erhält, sich über laute
Musik zu nächtlicher Stunde zu beklagen.

Zuerst muß man allerdings eine Schranke
ÜborwÜndnn, die zugegebenermaßen als
peinlich zu beanstanden ist: Der englisch
sprechende Gorilla selektionniert die Gäste
nach undurchsichtigen Krüerien, schon lan-
gege bevor das Lokal voll ist, und die Gegen-
frage, wo man die ominöse Mitgliedskarte er-
halhe, nach der er verlangt, will ar nicht be-
antworten: er sei Türwächter und könne
keine Fragen beantworten,

Am Vorabend des 'Allerjhangendag' hatte ich
das Glück, den Zerberus zu Übedisten, und
erlebte dann ein Konzert der Gruppe Kirotchi
Sound mit einem der Bluesmusiker, die nor-

malerweise Johny Guitarr Watson begleiten,
w ie ich es in Luxemburg noch nie gehört, ja
nicht einmal für denkbar gehalten hatte, Das
mag allerdings auf meine eher geringe
Kenntnis der Luxemburger Nacht- und Mu-

sikszene zurückzuführen sein, doch meine
erfahrene und sympathische Begleiterin von
Radio 100,7 versicherte mir, meine Begeiste-
rung sei durchaus berechtigt Radio 100.7
wird das Konzert übrigens im Sommer über-
tnsgen. Da stimmte einfach alles: die Live-
Musk, die Verstärkeranlage, die Lautstdrke,
die Klangreinheit, das Ambiente, die Besu-
cherzahl im kleinen Kellerraum, die Sponta-
neität von M usikern und Publikum, der Ein-
trittspreis (200 F), d ie Dauer (zwei Stunden),
— "Let's do it again," sangen die Kirotchi
Sound n einem ih re r ersten Songs.

m.p,
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Die hiesige
Rock-
orientierte
Jugendkultur
scheint die
konservative
Haltung der
luxembur-
gischen
Gesellschaft
zu
übernehmen.

1111111111n1n1111111•1111

bot auch im unteren Teil des Landes, im Süden
und in der Hauptstadt. In dieser Ausgehszene ver-
mischen sich sowohl Leute, die sich stärker mit
Rockmusik identifizieren als auch solche, die sich
nur am Rande und nicht ausschließlich für diese
Musik interessieren, und verschiedene Altersgrup-
pen.

Die Konkurrenz auf dem kleinen Luxemburger Un-
terhaltungsmarkt ist nicht allzugroß und die be-
grenzte Zahl der Kunden in Luxemburg ermöglicht
keinen weiten Spielraum für die Organisatoren.
Auch ist das Publikum unstet in seinen Vorlieben
für Genres und Orte.

Musikalisch bieten die meisten Cafés déjà-vus für
Musikinteressierte. Die alte (Rock)Suppe wird
stets aufgewärmt in diesen öffentlichen Musikor-
ten, die so die Rolle einer live-Sendung einneh-
men, in der stets die bekannten jingles und hits ab-
laufen. Café A und an manchen Tagen/Abenden
Bar Code und Café Oktav sind hybride Orte in Lu-
xemburg, deren Organisatoren bemüht sind, diesen
Rahmen zu sprengen.

CAFE A UND A95 ASB1, - OBER KORN
rue de Belvaux 29

Grunge, Jazz, Hardcore, Funk, jungle, hip-hop -
Partys, table ronde, Ausstellungen, performance,
aktuelle Musikexperimente, Konzerte

Die asbl A'95 ("Altemo-culturel '95"), die sich
Ende 1994 spontan zusammenschloß, wurde im Fe-
bruar offiziell gegründet, um ein Programm zu ge-
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stalten, das einen Gegenpol zum etablierten Kultur-
jahr bietet.

Die asbl unterhält Strukturen, die unkonventionell
in einer Marktgesellschaft sind. Die asbl der auto-
nomen Alternative zum Kulturjahr nimmt Entschei-
dungen, von der Programmgestaltung bis zur Art
der Finanzierung (durch Eintritt und Mitgliedskar-
ten), "von unten", d.h. mit allen Mitgliedern. Inter-
national aktuelle kulturelle Manifestationen wie
performance und Theater, Musik, Ausstellungen,
table ronde haben Vorrang im A95 Projekt. Ein er-
neuernder und sozialkritischer Aspekt muß den
Projekten zugrundeliegen, damit sie ins A95-Pro-
gramm aufgenommen werden. Steve und Sim von
A95 vertreten eine selbstbewußte, kritische Ha I-
tung, etwa gegenüber einem Musikkonsum, der der
inessage keine Achtung schenkt.

Dan, Verwalter des Café A, sagt zur spontanen
Gründung der asbl, daß es wichtig war, so schnell
wie möglich ein Programm aufzustellen, das sich
Luxemburg als der Kulturhauptstadt entgegensetzt.
Leute, die unzufrieden mit dem mangelnden Ange-
bot an anspruchsvollen Projekten sind, sollten ge-
gen diese Situation vorgehen.

Ausschlaggebend für das Projekt der asbl ist die
Teilnahme des Publikums. So liegt das Problem
der Luxemburger Musikszene nicht nur bei den Lu-
xemburger Musikern sondern auch beim Publi-
kum, mit seiner Tendenz eher nicht offen zu sein
für unbekannte Gruppen, ob im Jazz oder im Rock.
Erneuernde musikalische Orientierungen haben

Carlo Schmitz
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Plantu, in: Le Monde noch keinen begeisterten Anklang gefunden in Lu-
xemburg. Bisher arbeitet die asbl mit ausländi-
schen Agenturen. Nach diesem Jahr erhofft die
asbl sich, Projekte, die zu gewagt für Luxemburgs
Plattformen sind, durch einen Appell für aktuelle
Kunstformen a nzuziehen.

Dossier: Rockszene Luxemburg

BAR CODE - LUXEMBURG
rue de Hollerich 42-44
Indie-Alternativer Rock, Jazz-funk, Heavy Metal,
Cross-over - Partys nach Lust und Laune

Die Bar ist eine Musikbar mit Platzmangel für
Konzerte. Auch plant Patrick, der Bar Code verwal-
tet, den Terminkalender für Konzerte nicht auf lan-
ge Sicht. Nicht der Anklang beim Publikum son-
dern bei der Nachbarschaft hat Patrick Schwierig-
keiten bereitet.

Manche luxemburgische Nachbarn haben die
Gabe, ihre Begeisterung stets vorsorglich zum Aus-
dnrck zu bringen. Anläßlich des Open-air-Konzer-
tes zum zweijährigen Bestehen warfen Nachbarn
vom ersten Song an mit Eiern. Effizienter wurde
die Reaktion beim nächsten Konzert ein Jahr spä-
ter. Verbittert holte ein Nachbar wiederholt die Po-
lizei herbei. Die zwei Beamten stellten Bar Code
an dem Abend einen "procès-verbal" aus. Urteil
für die Bar: "tapage nocturne". Open-air Konzerte
werden weiterhin nur sporadisch die Sommerlaune
stimmen.

CAFE OKTAV - ECHTERNACH
rue de la gare 56
Bluesrock, Hard Rock, Indie,( avant-garde), Straß-
enmusik, happenings, Film, Kabarett

Das Café hat sein erstes Jahr bestanden mit einem
line-up von 30 Bands. Organisator Ludens im Café
Oktav ersinnt seine Projekte mit Künstlerinstinkt.
Nachdem das Café eine potentielle Plattform für
den 1994 gegründeten "Cercle Culturel" geboten
hat, ist Ludens auf ein vielseitiges Programm be-
dacht. Es beinhaltet Konzerte, Jam Session, Film-
abende, multi-disziplinäre Dokumentationsabende
mit Vorträgen, Film, Musik, eventuell eine Ausstel-
lung zu einem bestinunten Thema (Led Zeppelin).
Die Organisation läuft ü be r persönliche Kontakte,
Zufall und aktive Suche in Europa nach Produktio-
nen, augenblicklich Kabarett und Straßenmusik.
Spielraum für Straßenmusiker findet sich jederzeit,

da fixe Planungsstrukturen bewußt vermieden wer-
den.

Auch in Echte rnach wird kein Rockhappening, wie
das erste live Festival für luxemburgische Grup-
pen, reibungslos auf die Bühne gesetzt. Mit Hilfe
der Entente S.I.T. und der Bürgermeisterin hat Lu-
dens das low-budget Projekt schließlich auf die ge-
wünschte Insel am Echternacher See plazieren kön-
nen, die damit nach ihrer touristischer Nutzung,
kulturell eingeweiht werden wird.

Im Gegensatz zu Steve von A'95, arbeitet Ludens
am liebsten mit inländischen Musikgruppen. Das
Besondere an der Luxemburger Rockszene ist für
ihn, daß sie ungreifbar ist. Sie ist nur mitzuerleben
durch live Konzerte, wo Bands spielen, die nicht
auf dem Markt gekauft werden können.

Die Zahl der Cafés für "Jugendliche" in ganz Lu-
xemburg ist nicht überwältigend, ganz zu schwei-
gen von (Rock)Konzerten. Andererseits ist es
schwierig, diese Mikroszene mit den breiteren
Möglichkeiten im Ausland zu vergleichen.

Die Geschlossenheit und Intimität des Raums Lu-
xemburg sowie der Ausgehszene bietet halt den
Vorteil, daß die Planungsstrukturen flexibel ge-
handhabt werden können, um kurzfristig spontane
"events" und Konzerte einzuprogrammieren.

Weitere Addressen:
Beaufort - FLYING DUTCHMAN
Esch/A. - KULTURFABRIK / Schluechthaus, rte
de Luxembourg, 110 (Hardcore - (nicht nur) jünge-
re Generation)
Esch/A. - CAFE VOX, route de Belvaux
Graulinster - ROUTE 66, rue du village, 5
Luxemburg - ELEPHANT BLANC, rue dc la Se-
mois, 38
Luxemburg - NIKLOOSECK, allée Scheffer, 1
(Blues,Country Rock, Jazz - ältere Generation bis
jung)
Luxemburg - CAFE DES TRAMWAYS, a y. Pa-
steu r, 79
Vichten - DIFFERENCE, me principale, 37

Widerstand gegen die
Luxemburger Rockszene(n),
von außen und innen

"You see, they don't like us and they don't like you,
the BC fan, 'cause they know we stand for three
things, truth, justice and fuck the American way!"

"How the fuck you gonna get up every morning tryi-
n' to worry about if you gonna make it to the next
evening. Do you understand? Sometimes we take for
granted the little things like food, like freedom."
(Bodycount, 1994)

Ohne sich beirren zu lassen in ihren Plänen, setzen
diese Organisatoren und Verwalter sich mit wieder-
kehrenden Problemen auseinander. Organisieren
beinhaltet gewisse Risiken, besonders wenn es dar-
um geht, Neues vorzustellen. Internationale und
fürs Luxemburger Publikum neue Gruppen finden
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vielleicht keinen Anklang in Luxemburg, eben
weil sie unbekannt sind und der Teufelskreis schlie-
ßt sich. Musikinteressierte müssen ihre Informatio-
nen weiterhin aus internationalen Quellen holen.

Zusätzlich treten Obrigkeiten und umliegende
Nachbarschaft (siehe Bar Code) hierzulande den
Vera nsta Itern von Konzerten dazwischen. So müs-
sen Veranstalter stets damit rechnen, daß ihre Kon-
zerte frühzeitig von staatlicher Gewalt (auf Anfra-
ge der Nachbarn) abgebrochen werden. Potentielle
Verluste und das dop	 |\ Risiko, innerhalb (Pu-
blikum) und außerhalb (Nachbarn und andere) der
Szene, belasten somit das Unternehmen.

Diese Intoleranz vieler Luxemburger bezeugt einen
Mangel an Verständnis und Wissen um andere (Le-
bens)Auffassungen als die eigenen. Offenheit für
Anders-Sein bleibt halt ein Fremdwort im Vokabu-
|ardcrmoietcnLnxomburger,tmtzJoa propagier-
ten Luxemburger Pluralismus.

Allgemein wird Rockkultur in unserer Gesellschaft
als abweichend, als nichtkonfonn angesehen. Doch
die Grundstrukturen der Rockbe 	 n (Hard-
core teilweise ausgenommen) in Luxe 6 	 sind
nicht anders geordnet als die der Gesellschaft.
Rockkultur ist international vor allem "white and
male". Auch in Luxemburg finden sich nur verein-
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zelte Sängerinnen, Bassistinnen (Rotzbouwen,
T 4 2, M und Ms), eine Perkussionistin (Rock'n
Fella) und eine Komponistin (Doctor Abuse) und
zwar auf der Hardcoreszene. Die hiesige Rock-
orientierte Jugendkultur scheint die konservative
Haltung der luxemburgischen Gesellschaft zu über-
nehmen. (Sozial)Kritischer Geist und die Verkörpe-
rung von eigenen Idealen haben sich anscheinend
von der Luxemburger Musikbewegung abgewen-
det. Desweiteren werden erneuernde musikalische
Einflüsse hier zuallererst mißtrauisch abgelehnt.
Trotzdem "re-cyclieren" Luxemburger Musiker

Entstehungsge-
schichte bobeo.

Konzerte und andere kulturelle Veranstaltungen,
auch lur ein Publikum das aktuelle Produktionen
beansprucht, werden nicht ausdrücklich
stellt. Der unsichtbare Teil dabei bleibt der Wider-
smod.b~dingtduobIom|omoz.]{oureurxonl\eo
Störfaktoren dar, "laute Musik" für Außenstehen-
de, z.B. Nachbarn. Diese fordern tote Stille. So
werden in der Lokalpolitik abstruse Kleinkriege ge-
führt um Macht über die Ruhe. Veranstalter von
Rock-Konzerten betreiben ein Geschäft, für das sie
sich schlimmstenfalls in Gerichtsverhandlungen
verantworten müssen.

Nathalie de Goede

Termine

ECHTERNACH
28&^SJuU: Rock the Virgin Island, Open
Air Festiva umGaemit"Rook - Funk - Jazz
' Fusion" Musik & performances von Defb-
ration. Bongo Fury, Who Killed the Poet,
War TV.
Freitag: Blues Cocktail, Woody, Crystal Ball,
Every Day Zu|u, Blue Screw, Cage No.9,
Nazz Nazz.
Samstag: Hnuaego, Ede Wolf, An+Mir,
Court Jester, Petra Lisa B., In Casa Di Pen-
colo, 7's Yemurro. Start jeweils um 16.00.
Vorverkauf/Tag: 200.- Abendkasse: 250.'

Café Oktav (Te.72Om;
Juli: "Road Sessions" (Fr/Sa): Straßenmusi-
kerker Sessions, Jam Sessions mit lokalen &
Wandermusikern, spontane Gigs.
28./29I : Sessions mit Festivalmusikern
"Rock the Virgin Island"
Eintritt frei

ESCH/ALZETTE
Kulturfabrik (Tel. 46 61 29)
Juli:
8. Castel Rave Party. Ab 21.00 Uhr. 300 F.
14. Muftmedia Fest: Experimentelle Kurzfil-
me.me. Konzert Neven (B).
15. Wounded Knee (Lux), Rotzbouwen
(Lux), Hammerhead (D) & guests. ab 20.30
Uhr, 250 F.
22. Illywhacker (Id) (auch mit Theatre of

Fire) & guests
2G./29. Theatre of Fire knEoch& Lux. (siehe
auch forum Nr. 160, S.37)
September:
1u.1a Woche "Musique emVllle":Reggae,
Rock, Hardcore, Hip-hop, Worl .Technomü
jungen Saar-Lor-Lux Gruppen.
Oktober:
6.-7. AIDS Festival. Filme & Konzerte.

LUXEMBOURG
Eléphant Blanc (Tel. 44 48 30)
Juli:
7/8.JMHenx Blues Band
12. Jam session: Fernand le sax/Leo, Ca-
stellano Piano (Blues)
14. Woodstock (Blues-Rock)
15./16. Familie Franssen (Blues-Jazz-Rock)
19. Jam session: Tomy Talton, Chris Jansen
21. Air ia (Rock progressif)
22. Mabuhay Jazz Combo (Jazz)
26. Jam session: Dave White (Country-Blu-
os)
28. Blues, Women & Whiskey
29. For Sale (Rock-Blues expérimental)
Ab 22.00. Eintritt frei

Niklooseck
Juli:
7. Dave Whyte - Country-Rock
14. Scene Gazoline - 60-70er Rock

OBERKORN, DIFFERDANGE
Café A (Tel. 58 54 99)
Jeden 1. und 3. Samstag im Monat: Disco

(Jungle, House,...) ab 23.00 Uhr. Eintritt
frei.
Vorläufiges Programm:
Juli:
7. Crying Souls, Rock'n Fella (Lux)
8. Underground Party
September:
8. Asian Dub Foundation (US) (Hip-hop)
9. Gauged (Lux), Faroutsky (B)
22.A.O. (NY) (Hip-hop, Rap)
23. In and Out (Lux)
Dezember:
UK Band "Tribute to Frank Zappa"
Preise je nachdem ob Schüler, berufstätig
oder A'95 Mitglied
Mitgliedskarte für Schüler: 200.-, für Berufs-
tötige: 300.- NdG
Wer es weniger rockig mag, dafür aber das
besondere Musikerlebnis uuoht, dem sei
das 'Konzert far den Weltfrieden" emp-
fohlen, aus Anlaß des 50. Jahrestages des
Abwurfs der Atombombe auf Hiroshima, am
Gamstog, 5. August 19e5 um 20.30 Uhr in
der Kirche von Luxemburg-Cents mit Ste-
phan Micus, organisiert von der CEPA und
der Sendung Zanzibar auf Radio 100,7 (Vor-
ve,kuut 403025). "In vielen Kompositionen
kombiniert Micus Instrumente (aus fast allen
Ländern Asiens, Europas, Afrikas ud Ame-
rikas), die nie zuvor zusammen gespielt wur-
don. Die dabei entstehenden Dialoge spie-
ge|nueinoVisioneinertrannhuUuro|lenMu-
si k wider... Die Texte seiner Lieder
entstam men keiner existenten Sprache,
sondern sind spontan gefundene Laute."
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